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Stillegungen sin- keine„Flurbereinigungen"
Die Beschlossenen mid , rnssrnmenBctsBlcn Dslriehe werden nneh dem 8rieB Wiedererstehen - ^ n eine,, ^ meri-
hnnisiernn ^ ' der deutschen V̂ irtschsit ist nicht Bedacht - Der hlilteislnvd hleiht der trnBsncie Oruvdpleiler

Berlin,  31 . März . Biele Einzelhandels¬
geschäfte und Handwerksbetriebe werden heute
ebenso das Opfer der Kriegswirtschaft wie
kleinindustrielle Betriebe. Bestehen bleiben
kann derzeit nur das Unternehmen, das für
die Steigerung brr kriegswirtschaftlichenPro¬
duktion wichtig ist. lieber den Sinn dieser
Aktion sollten Meinungsverschiedenheitenoder
schiefe Vorstellungen nicht mehr möglich sein.
Männer der Staats - und Wirtschaftsführung
habe» wiederholt eindeutig auseinandergesetzt,
warum diese Notstandsmatznahmen erfolgen
müssen.

Für die von der Stillegung betroffenen Be¬
triebssichrer ist der Entscheid denkbar schwerzu ertragen , aber sie werden sich der Forde¬
rung der Stunde um so weniger verschließen,
als sie die Gewißheit haben, daß ihre Firma
nach dem Kriege unbedingt wieder ersteht.
Die Schließungen werden in keiner Weise die
Struktur der Wirtschaft verändern . Niemand
denkt daran , den Mittelstand abzulösen und
eine „Amcrikanisierung" der deutschen Wirt¬
schaft vorzunchmen.

Die Stärke der deutschen gesellschaftlichen
Verfassung war und ist der Mittelstand,
der die große Brücke bildet zwischen dem
Lohnempfänger und der großen Industrie.
Han LA, Handwerk und Klcinindustrie sind
nicht nur die Schleusen des sozialen Ausstiegs,sie sind der immer lebendig ^ Quell
besten deutschen Volkstums,  die
Keimzelle vieler seelischen Kräfte, die wir im
deutschen Wirtschaftsleben nicht missen kön¬
nen. Kaufmännischer Wagemut verbindet sich
hier mit unmittelbarer Verantwortung , hand¬
werkliches Können mit unternehmerischer
Initiative . An dieser Schichtung der»deut¬
schen Volkswirtschaft soll nichts geändertwerden.

So unbedingt ist an allen maßgeblichen
Stellen die Ueberzeugung von der Tauglich¬
keit der gegebenen Wirtschaftsstruktur in un¬serem Vaterlands , daß es völlig unan¬
gebracht  ist, die Stillegungen als „F lur-
bcreinigung"  anszulegen . Leichtfertigerwäre selten eine Behauptung aufgestellt. Nur
kriegswirtschaftliche Erfordernisse sind ent¬scheidend, mich könnten wir uns gar nicht
leisten, mitten im Kriege einen Umbau der
Volkswirtschaftvorzunehmen und ein anderes
soziales Gefüge herzustcllen. Die Kriegsnot-
wendigkciten sind kein Deckmantel für eine
Vereinheitlichung der deutschen Produktion.
Niemand hängt am amerikanischen JdeiK der
Einhcitsmöbel, erst recht nicht an dem Irr¬wahn einer amerikanischen Einheitskultur,
die sich bis zum Einhcitsgrinscn gesteigert hat.'

Die seelischen Werte, die das deutsche Volk
gerade aus seinem Mittelstand zieht, sind un¬
ersetzlich. Kein geistig regsames, sozial gesun¬des und wirtschaftlich schöpferisches Volk kann
ohne Mittelstand leben. In der nationalsozia¬
listischen Wirtschafts- und SozialauffassungNt . diese Ueberzeugung fest verankert, der
Krieg hat nichts daran geändert, und die jetzterfolgenden Betriebsstillegungen berühren
überhaupt nicht grundsätzliche Fragen der
Wirtschaftsverfassung. Sie sind einfach erfor¬
derlich, um Fachkräfte  an die kriegswich¬
tigen Arbeitsplätze zu schaffen und um jene
Energien  dort freiz » machen,  wo siebislang für wirtschaftlicheLeistungen ver¬
braucht wurden, die nicht mehr als kriegs¬wichtig angesehen werden können.

Im gleichen Sinne müssen außer den
Schließungen auch die Znsammcnleg  n u-
gen  beurteilt werden, durch die ebenfalls eine
rationellere Verwertung von Menschen- und
Materialkräften erfolgt. Eine etwaige „Uni¬
formierung " des Wirtschaftslebens steht über¬
haupt nicht zur Aussprache. Das überdimen¬sionale Versandgeschäft mit Einheitswaren
mag ideal im Laude des Dollars erscheinen,
m Deutschland wird eine derartige öde Gleich¬
macherei nicht erwogen. Die Stillegnngsaktion
hat keinen zusätzlichen ProgrammatischenZweck, sondern sie ist einfach ein Rechcnexcm-
pel und verkörpert das ökonomische
Grundgesetz im totalen Krieg:  so-

.undso viel Arbeitskräfte, Rohstoffe und Ener¬
gien stehen uns zur Verfügung, wir wollen
sie nicht verschleudern, wir vertagen die Be¬

Brasiliamsche Truppen in Guayana
Von unserem Korrespondenten

r . I. Rom,  31. März . Nach Meldungen aus
Buenos Aires sollen brasilianische Truppen
Französisch-Guahana besetzt haben. I « poli¬
tischen Kreisen Ser argentinischen Hauptstadt
weist man darauf hin, datz das Vorgehen Bra¬
siliens im Aufträge Washingtons erfolgte, und
zwar im Rahmen jener Pläne , welche die
NSA .-Regierung seit längerer Zeit für das
gesamte Gebiet von Guayana auch Las eng¬
lische an- holliiudische ausgearbeitet hat.

lieferung des Marktes mit entbehrlichen Din¬
gen auf die Nachkriegszeit und setzen alle Pro¬
duktionsmittel, im weitesten Sinne des Wor¬
tes, für die Versorgung der Front ein. An¬dere Absichten bestehen glicht.

Ist der Krieg erst einmal siegreich beendet,dann werden die stillgelegten Betriebe alsbald
wieder eröffnet  werden . Je konsequen¬
ter jetzt die Stillegungen erfolgen, desto ra¬
scher wird der Sieg errungen werden. Nie¬
mand leugnet, daß der einzelne, der seine
Werkstatt oder sein Büro schließen muß, ein
großes Opfer bringt . Das weiß die Staats¬
führung sehr wohl zu würdigen, aber solange
der totale Krieg dauert , muß auchdcrEi n-
satz der Wirtschaft  ein totaler sein, —
das ist die Erkenntnis , zu der sich das deutsche
Volk in diesen Monaten durchgerungen hat,
— das ist die alleinige Richtschnur aller Still¬

legungen. Als eine Waffe im Kampf um die
Zukunft dienen die jetzigen Stillegungen dem
Sieg.

Tiefangriff auf jüdenglische Stadt
Berlin , 31. März . Schwere deutsche Kampf¬

flugzeuge unternahmen gestern nüttag einen
kühn durchaeführten Tiefangriff gegen die
östlich von Plymouth gelegene Stadt Sal-
combe.  Die Abwehr wurde durch die in ge¬
ringer Höhe gegen den River Side vorstoßen¬
den deutschen Flugzeuge überrascht. DurchBomben Volltreffer  in Gebäudekom-
Plexen und in der Bahnstation entstanden
nachhaltige Zerstörnstgen. Im Abdrchen nah¬
men unsere Flieger militärische Anlagen an
der englischen Südküste unter gut liegendes
Bordwaffenfeuer. Alle deutschen Flugzeuge
kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Die Todesbilanz von Staraja Russin
OnBebeure Verloste cker Sowjets bei idreo sescbeitertev Ourebbrueksversnoben

Von unserer Lerllner 5edr i t t 1e i t uo8
rü. Berlin,  31. März . Wenn der gestrige

Wehrmachtsbericht meldete, datz die Sowjets
im Raum von Staraja Ruffja vor einem ein¬
zigen deutsche» Armeekorps bei nur 2S78 Ge¬
fangenen 6116» Tote verloren haben» dann
bezeugt dieser Zahlengcgensatz in anschaulicher
Weise die Härte der Abivehrkämpfe. Im all-
gemeinen rechnet man mit etwa der doppelten
Anzahl der Gefangenen zu den blutige» Ver¬
lusten des Feindes. Hier aber müssen Ncgi.
mcntrr und Divisionen buchstäblich in den
Tod gehetzt worden sein, obwohl gerade dir
Kämpfe bei Staraja Russja nicht einmal zu
kleinen Geländegewinnen für die Sowjets ge¬
führt haben.

In der Tat hat hier der Sowjetmarschall-T i m o s ch e n k o seit dem 23. Februar
37 Schützendivisionen, 23 Schützeubrigaden
und zahlreiche Panzerverbände , die durch
zahlreiche Luftstreitkräftc unterstützt wurden,
gegen die deutsche Abwehrfront anrennen las¬
sen. In vernichtendem Feuer und durch diebeispielhafte Tapferkeit der hier kämpfenden
deutschen Truppen , die oftmals in der Min¬
derheit waren, wurden alle diese Dur ch-üruchsvcrsuche zerschmettert.  Die
deutsche Luftwaffe schoß in diesen Kämpfen
239 Feindflugzeuge ab, so daß alles in allem
Staraja Russin als eme fürchterliche Todes-
bilnnz des Bolschewismus bezeichnet werden
kann. Höchstes Lob gebührt den deutschen
Verteidigern, die in Kälte und Schnee und
unter Schlamm und Morast anshielten und
den Ansturm der bolschewistischen Massen zn
einer schrecklichen Niederlage für den Feind
gestalteten.

Südlich des Ladogasees  und am rechten
Frontflügel vor Leningrad  setzten die
Bolschewisten ihre starken Angriffe fort. Wie¬
der begann der Kampf mit heftigem Artillerie -,
feuer. Bis zu dreizehnmal  wieder¬
holte der Feind seinen Ansturm. An unseren
unerschütterlichen Grenadieren brachen aber
wiederum alle bolschewistischen Angriffe im
Nahkampf oder im Gegenstoß zusammen.

Im Raum südWestlich Wjasma  bran¬
deten sowjetische Angriffe erneut gegen die
deutschen Stellungen an, die nunmehr offen¬
sichtlich bezogen worden sind, nachdem der
Wehrmachtsbericht seit etwa zehn Tagen kei¬
nerlei Absetzbewegungenmehr meldet. Die
Bolschewisten versuchten hier, an einzelnen
Stellen in zwölf bis vierzehn Wel¬
len  hintereinander die deutscherseits gewoll¬
ten Absetzbewegungen in einem Gewaltunter¬
nehmen fortlaufend zu erzwingen. Alle An¬
riffe blieben erfolglos und von 30 angreifen-
en Sowietpanzern wurden nicht weniger als

27 abgeschossen. Hierbei wurde übrigens fest¬
gestellt. daß nicht etwa frische Verbände ein¬
gesetzt worden sind, sondern alte Ver¬bände,  die nur aus Troß und Nachlchub-
cinheiten aufgefüllt worden waren.

Am oberen Donez  befand sich auf dem
Westufer des Flusses noch ein Brückenkopf des
Feindes. Grenadiere nahmen in überraschen¬
dem Zugriff diesen Stützpunkt der Bolschewi¬
sten und säuberten bis zum Abend das weite
Gelände von restlichen Sowjettruppen . Nord¬
westlich Kursk  standen unsere Truppen in
wechselvollen Kämpfen um eine Ortschaft. Nachwiederholten Angriffen gegen die stark ausge¬
bauten Stellungen war die Widerstandskraft
der Sowjets gebrochen, die unter hohen Ver¬
lusten die Ortschaft räumten . Sturzkampiver-
bände unterstützten die Angriffsbewegung n̂
unserer Truppen . Jagdflieger schossen zwan¬
zig Sowjetflugzeuge ab. drei weitere wurden
von der Flakartillerie zum Absturz gebracht.

Am Kuban - Brückenkopf,  wo die in¬
zwischen eingetretene wärmere Witterung jetzt
Kampfhandlungen gestattet, griffen die Bol¬
schewisten nach starker Artillerievorbereitungdie deutschen Stellungen auf breiter Front
an . Hier wurden Stukagruppen auf die bol¬
schewistischen Truppen und Panzerbereitstel-
lnngen eingesetzt, die dem Feinde so schwere
Verluste zusügten, datz er sich schließlich nur
zu zusammenhanglosen Teilvorstdßen in
Kompanie- bis Bataillonsstärke aufraffen
konnte. Als alle diese Angriffe abgewehrt
worden waren, zogen sich die Bolschewisten
in rückwärtigê Stellungen zurück.

Lieber 13000 Banditen wurden vernichtet
Oie Sünberunxsksmpke in Siickkrostien - kluxreuxe spürten ckie Splittergruppen »uk

am. B u da pr st, 31. März . Zum erstenmal
hat gestern der deutsche Wehrnmchtsbericht den
Einsatz deutscher, kroatischer und -talienncher
Truppen in Säubrrnngskämpfen gegen die
kommunistischrn Banden in Sndwcst- und
Südbosiiicn erwähnt . Aus den wenigen Sätze»
ging hervor, datz es nunmehr nach mehrwöchi¬
gem Kampf gelungen ist, die Hauptkräfte die¬
ser Baude» aufznreiven und ihnen entschei¬
dende Verluste an Waffen und sonstigem
Material briznbringcn.

Die kroatische Presse berichtet zu den Er¬
folgen der Säuberungsaktion ergänzend, daßdie kommunistischen Banden im Verlauf der
stellenweise mit größter Erbitterung geführ¬ten Kämpfe mehr als 13 000 Mann ver¬loren  haben.

lieber die Schwierigkeit der Operatio¬
nen kann man sich nur ein Bild machen, wenn
man die unweg same Bergwildnis  des
Balkans aus eigener Anschauung kennt. Die
Tatsache, daß die Banden das Gelände, das
stellenweise über 2000 Meter hoch liegt, genau
kennen, sowie die Unbilden der Witterunghaben die Verbündeten Truvpen vor immer
neue Hindernisse gestellt. Kleine Splittergrup¬
pen der Banden , die sich der Vernichtung eirt-
ziehen und in die dichten Wälder fliehen kann«
Wr, griffen den deutschen und kroatischen

Nachschub aus dem Hinterhalt immer wieder
an — mit Hilfe von Kampfflugzeugen und
Stukas  gelang es aber, in den unzugäng¬
lichen Bergnestern den Banden beiznkommen.

lieber die Grausamkeiten,  welche die
Banden bei ihren Rückzügen an der einge¬
borenen Bevölkerung begangen haben, hat der
kroatische Staatschef Dr . Ante Pavclitsch die¬
ser Tage erst in einer Rede genaue Angaben
gemacht, die er vor einer kroatischen Offiziers-
abordunng hielt.

Aus der Stadt Livnow,  die erst kürzlichbefreit wurde, wird noch ergänzend berichtet,daß die Banden dort während ihrer sieben
Monate dauernden Herrschaft 25 000 Schafe,
Ziegen und Schweine, 8000 Stück Rindviehund 6000 Stück Federvieh raubten  und
fortgeführt haben. Außerdem stahlen sie der
Bevölkerung dieser kleinen Stadt 150' Wag¬gons Weizen. 200 Waggons Kartoffeln und
20 Waggons geräuchertes und frisches Fleisch.Schließlich raubten sie auch an Textilien und
Kleidungsstücken alles, was sie erreichenkonnten.

In allen Ortschaften, aus deuen die Bau¬
de» von der deutschen und kratischen Wehr¬
macht Vertrieben wurden, haben sie unmittel¬
bar vor ihrem Abzug noch Blutbäder  ver¬anstaltet, Lenen in erster Linie die musel¬
manische und katholische Geistlichkeit zumOpfer fiel.

Im tödlichen Netz
Von liriegsveriditer Wer » » » Ka » Ii

Der Siihrer selbst bat j» seiner Netze «um
HelSeiigedenktag die Leistungen de» Zivilbevöl¬
kerung im HeimatlriegSacbirt gewürdigt. WaS
sic im passiven Luftschutz zur Vermeidung noch
weitgehenderer Schäden, als vom Gegner bis¬
her erzielt, erreichen könnt , wird im soldatischenEinsatz ergänzt durch Nachtjäger und Klakartil»
lerie. Von ihrem barten Äbwebrkamvk, der
unter ganz anderen Bedingungen als an derKrönt steht, soll im nachfolgenden Aufsatz die
Rede sein.

Der zweite Weltkrieg — mehr noch als der
erste mechanisiert und geprägt durch die Tech¬
nik, der nunmehr ganze Kontinente mit Hnn-
dert-Millionen -Völkern Nacht und Tag Stirn
und Faust leihen — hat raffinierte Angriffs-
und Äbwchrwaffen hervorgebracht. Eine der
furchtbarsten Erscheinungen dieses weltenwei-tcu militärischen Ringens ist der Bombe n-
krieg gegen die Zivilbevölkerung
geworden. Die Erfindung des Fliegens, eine
der segensreichsten und wunderbarsten Errun¬
genschaften unseres Jahrhunderts , hat sich in
ein grausames Gegenteil verkehrt. Englands
historische Schuld an dieser Entwicklung ist vorder Geschichte dokumentarisch belegt. Ter
Führer hat noch vor Ausbruch dieses Krieges
im Namen unseres Volkes eiste Warnung an
die Menschheit vor dem Einsatz schwerer
Kampfflugzeuge gegen die Bevölkerung ge¬
richtet. Sein maßvoller Vorschlag an die
Großmächte, eine Begrenzung dieser Angriffs-
Waffen durchzuführen, fand eisige Ablehnungbei den Gegnern . England hat seit 1939 mit'
dem planlosen Bombenabwurf bei beacht auf
deutsches Reichsgebiet begönne!,. Di« Insel
hat im Sommer 1910 am eigenen Leibe schwer
dafür büßen müssen. Und Großbritannien
darf gewiß seim daß seine Aktionen «ines Ta¬
ges entsprechend vergolten werden.

Wir aber stehen nun den unabänderliche»
Tatsachen in einem Zeitpunkt gegenüber, da
die Entscheidungen im Osten und auf den
Weltmeeren einen wesentlichen Teil nuferer
Kraft erfordern. Bei dieser Schwerpunkt¬
bildung vertrauen wir ebenso ans die Härte
der Nation wie ans die Präzision unserer
militärischen Gegenmittel, die wir ist der
Flakartillerie und den Nachtjägern haben.
Die Heimat  trägt mit einen Teil der
schweren Blutlast und kämpft verbissen mit
eigenen Kräften gegen den Bombenterror
unserer Feinde. Im aktiven Einsatz neben ihr
stehen Verbände der Luftwaffe, die seit
Kriegsbeginn, rein militärisch gesehen, zur
Defensive verurteilt sind. Mit leidenschaft¬licher Anteilnahme verfolgt die Zivilbevölke¬
rung gerade in diesen Wochen ihre Anstren¬
gungen; vollzieht sich doch der Kamps der
Nachtjäger und Flakartillerie
buchstäblich unter den Augen der Heimat.Welch einen hohen Wert die Batterien mit
ihrem Sperrfeuer zur Verhinderung plan¬
vollen Bombenwurfs , ja, auch zur Abdrän¬
gung eines ganzen Angriffs haben können,
das weisen nicht allein hervorragende Einzel¬
beispiele auf, sondern erhellt sich erst im rech¬
ten Umfang, wenn man selbst einmal in
einem Kampfflugzeug im stärksten Flakseuerdes Gegners hing. Die Kanoniere im Heimat¬
kriegsgebiet leisten einen schweren und ent¬
sagungsvollen Tag - und Nachtdienst, der den
Persönlichen Ruhm ansschließt, einer tiefen
Dankbarkeit des ganzen Volkes aber wert ist.

Mit noch größerer Spannung , im Grunde
aber mit naturnotwendig geringster Sach¬
kenntnis, steht die Oeffentlichkeit der Nacht¬
jagd gegenüber. Das Handwerk des Nacht¬
jägers aber wird in seinen Einzelheiten ge¬
wiß noch über Kriegsende hinaus in derZone absoluten Schweigens bleiben.

Ein tödliches Netz spannt sich unsichtbar für
den Gegner über die Einflugschneisen seiner
Bombenmaschinen in das Reichsgebiet. Der
Anflugweg jedes einzelnen Flugzeuges wird
durch den umfangreichen Nachrichtenapparat
verfolgt ; weit vor den eigentlichen Zielränmen
schon wird dann die Abwehr systematisch ein¬
gesetzt. Inwieweit es min gelingt, hohe Ab-ichußzahlcn zu erreichen und einen konzen¬
trischen Angriff auch starker feindlicher Ver¬
bände von unseren Städten abzuwehren, das
hängt auch unter günstigsten Bedingungen von
unwägbaren Faktoren ab. Es stehen sich letzten
Endes hochgezüchtete Angriffs - und Abwehr¬
waffen gegenüber, bei deren Begegnung alsnicht unwesentlichste Kraft der Periönliche Mut
hüben und drüben von entscheidender Bedeu¬
tung ist. Die Praxis  hat es erwiesen, datz
auch bei höchsten Erfolgszahlen im Heimat¬
kriegsgebiet Schäden im Zielraum nicht ver-

'meiobar sind. Einzelne' Beispiele haben es
allerdings gezeigt, daß der Aufwand des Geg¬ners in keinem Verhältnis zu den Zerstörun¬
gen stand, ja, daß seine Verluste gefährlich
hohe Prozentsätze erreichten. Es kommt dar¬
auf an, welchen Vorsprung wir im Wettlaufzwischen schnellen, hochbeladenen, weittragen¬
den Bombern und den blitzartig einfetzendenAbwehrwaffen erreichen. Wenn Abschüsse über
dem Heimatkriegsgebiet gemeldet werden kön-
neu, verbindet sich bannt die stille, zumeist,
namenlose Pflichterfüllung  deut¬
scher Soldaten , denen der Schutz unsererStädte anvertraut wurde.

»>>



Oer ^ ekrmaelilsberielil
Aus dem Fiihrcrhauptquarticr , 30. MärzDas Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
An der Nordsront des Kubanbrücken-

kopfes  und im Raum südwestlich Wjasma
scheiterten neue feindliche Angriffe unterhohen blutigen Verlusten . 27 Panzer wurdenallein im Kampfraum südwestlich Wjasma ab-
geschoffen. In der Abwehrschlacht südlich des
Ladogüsees  bewährte sich gestern erneutunsere hervorragend kämpfende Infanterie.Sie schlug in harten Nahkämpfcn den Ansturmder sowjetischen Massen ab und behauptete
überall ihre Stellungen . Im Raum von Sta-
rajaRussja  haben die Truppen eines deut¬schen Armeekorps in wochenlangen , schweren
Kämpfen alle feindlichen Dnrchbruchsversuche
abgeschlagen und damit einen vollen Abwchr-
erfolg errungen . Die Sowjets verloren seitden: 23. Februar in diesem Abschnitt 61640Tote . 2978 Gefangene , 293 Panzer , 26 Ge¬schütze, 806 Maschinengewehre , 114 Granat¬
werfer , 206 Panzerbüchsen und 1036 Maschi¬
nenpistolen . Bei den Abwehrkämpfen im Kn-
banbrückenkopf zeichneten sich rumänische Jn-fanterieverbände erneut ans.

Der Feind führte auch gestern an zahlreichen
Stellen der tunesischen Front  heftigeAngriffe gegen die deutsch-italienischen Stel¬
lungen , ohne dag es ihm gelang , den beabsich¬tigten Durchbruch zu erzielen . Die Luftwaffe
unterstützte in unermüdlichem Einsatz den Ab¬
wehrkampf der deutsch-italienischen Truppen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tagund bei Nacht einen feindlichen Geleitzugan der nordasrikanischen Küste an und erziel¬ten nach bisher vorliegenden MeldungenTreffer auf drei Handelsschiffen.
In der vergangenen Nacht griffen britischeFlugzeuge Orte in W e std e u t schl a nd und

die Reichshanptstadt an . Sie warfen Spreng-und Brandbomben , vor allem auf Bochumund auf einige Stadtteile und Vororte von
Berlin.  ES wurden hauptsächlich Wohn¬viertel getroffen . 27 der angreifendcn Bom¬ber wurden abgeschossen.

Ein Tagesangriff schneller deutscher Kampf¬flugzeuge gegün eine Stadt an der engli¬schen Südkü  st e verlief erfolgreich.
Deutsche und kroatische Truppen haben in

Zusammenarbeit mit Teilen der italienischen
Wehrmacht in wochenlangen Kämpfen einevon Sowjetrußland angezettelte kommuni¬
stische Aufstandsbewegung in S ü d kr o a t i e n
zerschlagen . Bei schwierigen Wetterverhältnis¬sen und trotz der Unwegsamkeit des bergigen
Kampfgeländes und der hinterhältigen Kampf¬
weise der Aufständischen wurde der organi¬sierte Widerstand gebrochen, Waffen - und Der-
Pflcgungslager erbeutet . Nur schwachen Restender kommunistischen Banden gelang es, insHochgebirge zu entkommen.

London gibt 33 abgeschossene Bomber zulieber 200  lAnm»riieZerpersonLl verloren - ver 2000. ^ bsebnll unserer Heirnatabwebr
Voo vLsorow korro > poo ^ ootvv

bn . Stockholm,  31. März . Die Engländer
haben sich ausnahmsweise einmal zu größe¬ren Berlustzugeständnissen entschlossen, als
erwartet werden konnte . Sie geben von den
Luftoperationen gegen Deutschland in der
Nacht zum Dienstag insgesamt 3» Bomber-
Verluste zu : 21 Bomber auf Grund des An¬
griffes auf Berlin in der vergangenen Nacht,zwölf weitere Bomber auf Grund der Ein¬
flüge in Westdeutschland.

Wahrscheinlich sind, wie üblich, auch in die¬
sem Falle die Verluste noch größer,wenn das Lustsahrtministerinm diesmal frei¬willig eine Zahl nennt , die sogar noch überdie ersten deutschen Abschußbeobachtungcn
hmausgeht . Eine Anzahl beschädigter Flug¬zeuge wird meist noch über See von ihreinSchicksal erreicht , andere verunglücken beim
Start oder bei der Landung . Die britische. Ôffenheit " hängt möglicherweise mit demWunsch zusammen , der eigenen Oeffentiichkeit
eine realistischere Beurteilung der Gefahrenund Verluste bei den Bombardierungen feind¬licher Wohn - und Kulturzentren zu vermit¬teln . Diese Verlusteingeständnisse werden je¬denfalls bei der englischen Oeffentlichkeit ihre

Wirkung nicht ganz verfehlen . In neutralen
Kreisen werden sie als recht schwerwiegendbeurteilt.

In schwedischenBerichten aus Berlin wird
in bezug auf den Angriff in der Nacht zumDienstag ' festgestellt, daß die Angreifer auchdiesmal einem äußerst wirkungsvollen
Flakfeuer  begegneten . Die erste Wellewurde weit draußen an der Stadtgrenze ge¬stoppt . und die folgenden wurden ebenfalls
kräftig zersplittert und zum Teil abgedrängt.Der schwere Schlag von W verlorenen
Bombenflugzeugen bedeutet für den Feindnicht allein einen Ausfall wertvoller Flug¬zeuge, sondern mich den Verlust von
über 200 Mann fliegenden Perso¬nals,  die eine monatclange Spezialausbil¬dung hinter sich hatten . Es ist sicher, daß nocheine Anzahl schwer getroffener Maschinen
beim Rückflug abstnrzte , der wahre Umfangder Niederlage deshalb noch weit größer ist.

In der Nacht znni Dienstag schoß LeutnantGeiger  nacheinander fünf feindliche Bom¬ber ab und errang damit seinen 1.9. bis 19.
Nnchtjagdsieg . Die in der Heimat eingesetzten
Lnftverteidigungskräfte kannten in der glei¬chen Nacht ihren 2000 . Abschuß  seit dem1. Avril 19-11 melden.
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Das Locke eines Rritenbomkers - Lanckevaciit in näciitliciiem Linsmtr

Abschied vom Ketchssportführer
Staatsakt für Tschammer und Osten

Berlin , 31. März . Im Mosaiksaal der Neuen
Reichskanzlei fand gestern mittag der feier¬liche Staatsakt für den verstorbenen Reichs-sportsührer Hans von Tschammer und
Osten  statt . Zahlreiche Reichsminister , Reichs¬leiter , Vertreter des Staates und der Wehr¬
macht , die führenden Männer des deutschenSports und der Verbündeten und befreunde¬ten Nationen erwiesen dem Toten die letzteEhre.

Im Namen des Führers würdigte Neichs-rninister Dr . Goebbels  in tiefempfundenen
Worten das Leben und Schaffen des Dahin¬geschiedenen und gab zugleich den Gefühlender Trauer des ganzen deutschen Volkes Aus¬
druck. Er führte u . a. aus : Hans von Tscham¬mer und Osten hat dem deutschen Sport wie¬der Weltgeltung verschafft. Voll Bewunde¬
rung schaut die ganze Welt auf diese einmaligesportliche Erziehung eines Volkes , die ihren
Ausdrucken unvergleichlichen Leistungen aufallen Sportgebieten findet . Mit Fug und
Recht können wir heute an seiner Bahre vonihm sagen, daß er der erste nnd erfolg-
reichstcBotschafterdes  deutschen Spor¬tes in aller Welt war.

In seinem Wirken zeichnet sich das Bildeiner Persönlichkeit , die weit über den Tagundldie Stunde hinaus von Bestand bleiben
wird . Begabt mit den Fähigkeiten eines gro¬ßen Volkserziehers , reich beschenkt mit einem
ritterlichen und edlen Herzen,  er¬füllte er sein Werk als treuer Gefolgsmann
des Führers . Sein Name und der Zauber sei¬ner Persönlichkeit werden wciterleben in unsund in kommenden Generationen . Mit seinen
alten SA .-Kameraden , der deutschen Fugendund allen deutschen Sportlern gedenkt in die¬ser . Stunde das ganze Volk in Dankbarkeitdes ersten Reichssportfuhrers.

Der Führer erweist ihm die höchste Eh¬
rung  dadurch , daß er die Verbringung der
Urne mit seiner Äsche in die Langemarck-Halle des Reichssportfeldes verfügt hat . Die
sterblichen Ueberreste Hans von Tschammerssollen ihre bleibende Stätte inmitten des
Neichssportfcldes finden , auf dem er im Lebendie größten Triumphe seiner Arbeit feierte.

Heftige Luftkämpfe über Tunesien
Berlin , 31. März . Deutsche Sturzkampf-

slugSeuge  unterstützten , wie ergänzend zumgestrigen Wehrmachtsbericht gemeldet wird,die in harten Kämpfen stehenden deutschen unditalienischen Heeresverbände an der mittel¬
tunesischen Front . In wiederholten Angriffenstürzten sie sich auf feindliche Batterien und
Feldstellungen und fügten dem Gegner erheb¬liche Verluste zu . Deutsche Jäger,  die Be¬
gleitschutz für die angreifenden Stukas flogen,
schossen iii heftigen Luftkämpfen gegen zah¬lenmäßig überlegene Jagdverbände fünf feind¬liche Flugzeuge ab . Eichenlaubträgcr Ober¬
feldwebel Neinert  konnte mit dem Abschußvon drei „Curtiß "-Jagdflugzeugen die Zahlseiner Luftsiege auf 110 erhöhen . Schnelle
deutsche Kampfstaffeln waren bei kühn ge¬
führten Tiefangriffen an der Mareth-
Linie  erfolgreich.

Bei einem der lebte » Terrorangriff « britischerFlieger auf die Retchsbauvtstadt bat sich beim
Abschuß einer feindliche » Maschine das nachstehend««schilderte Vorkommnis ereignet:

rcl. Diese vcrd . . . Germans spuckten vonunten mit Feuer , Eisen und Licht in einer
erbärmlichen Menge . Nicht ranzukommen andie Ziele . Immer wieder gekurvt und immer
wieder angedrängt , damned , wenn das soweiterging , reichte das Benzin nicht. Und wasdann ? — nicht daran denken!

Die Maschine kurvt nach oben, will abdre¬
hen ans diesem Hexenkessel von Licht und kre¬
pierenden Granaten , da macht der Vogel plök-lich einen Satz nach vorn : „Treffer "! Druck
auf das Höhensteuer . Der Vogel steigt nichtinehr . Rechts und über dem Flugzeug berstendie Granaten der deutschen Flak auseinander.
Der Luftdruck wirft die Maschine nach links,drückt sie herunter . Das Stadtgebiet
Berlin liegt hinter ihnen , rabenschwarzeNacht voraus und unten , nur entfernt flüchti¬ger roter Schein . Und die Maschine verliertweiter an Höhe . Ein Motor beginnt zu strei¬
ken. Fcrtigmachen zum Fallschirmabsprnug!Und dann springen sie.

Alarm ! Telephonisch werden Gendarmerie
und Landwacht alarmiert . Feindliches Flug¬zeug abgestürzt ^ Besatzung abgesprungen,
wahrscheinlich in dem und dem Abschnitt.Gleich nach dem Alarm sind schon die alar¬
mierten Landwachtmänner angefctzt : Ein gro¬ßer Waldkomplex muß durchkämmt
werden.  Telephonisch werden mit Gendar-

,men und Landwachtpostenführern die Einsätzean den anderen Stellen vereinbart . Man hofftdie Besatzung im Kesseltreiben fassen zu kön¬nen . Eine Stunde vergeht . Von irgendwoherkommt die Meldung , daß ein Tommv bereits
gegriffen wurde . Hier in diesem Abschnitt —nichts . Also weiter . Die Stacht ist schwarz,die Männer bleiben verhältnismäßig eng bei¬einander , um keine Lücken entstehen zu lassen.
Durch leisen Zuruf erhält man die Richtungaufrecht . Da entsteht an entfernter Stelle derReihe ein kurzer Lärm : der zweite Mann
wurde gefaßt . Ein Landwachtmann stolperteüber einen Weichen Berg , der sich bei der Un¬
tersuchung alS ein Mensch unter zusammen-
geworfencm Fallschirm erweist . Ohne Wider¬stand begibt sich auch dieser Mann in die Gc-

Oer 8prunS von Kalal naek Dakar
Immer mehr Anzeichen deuten darauf hin,daß sich die Amerikaner  in ihrem Welt¬

herrschaftswahn für immer in Marokko und
Westafrika festsctzen möchten. Der Hafen von
Casablanca mit feinen Anlagen wurde bereitszum USA .-Stützpuukt erklärt . Immer klarerzeigt sich, daß diese Afrika -Absichten der USA.
vor allem wchrpolitischer Arl sind. In wirt¬
schaftlicher Hinsicht ^
interessieren die fran¬
zösischen Afrika -Be¬
sitzungen die USA.
nicht mehr . Denn die
USA . haben die dort
angebauten Produkte,
wie Weizen , Früchte
und Gemüse , selbst
in großer Hülle und
Fülle und würden nureine Konkurrenz für
Kalifornien schaffen.
Die französi -
fchen Afrika-
Besitzungen  rei¬
zen dagegen die Ame¬
rikaner , weil die Hä¬
fen so günstig liegen;
die kürzeste Strecke
zwischen dem ameri¬
kanischen und afrika¬
nischen Kontinent , die
von Natal nach Da¬
kar geht , beträgt nur
1570 Seemeilen ; sie ist
leicht in acht Stunden
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in einem Flugzeug. - zu übergueren undbietet auch verkehrsmätzig wegen der Wetter¬
lage keine Schwierigkeiten . Diesen Weg kön¬nen die USA . aber nur dann als den ihrenbetrachten , wenn sie sich sowohl in ' Natal
als auch in Casablanca bzw. Dakar festsetzen.Nachdem die Amerikaner ihre Ansprüche auf

setzung der USA . in Brasilien den Verlustdieses wichtigen Absatzgebietes für die eng¬lische Außenwirtschaft bedeutet . Brasilienfoll nun aus einem Kaffeeland zu einem
Etappenarsenal und Beschützerdo ŝ Seewegs Natal — Dakar  werde ».Die USA . haben nach den fernöstlichen Er¬
eignissen Brasilien ihr besonderes wirtschaft-

_ liches Interesse zu¬
gewandt , weil sie dort
als Ersatz für die
Verluste im Pazifi¬
schen Raum Kaut-
fchnk und Oelsrüchte
aller Art , Industrie¬
diamanten , Bauxit,
Nickel-, Mangan und
andere Erze gewin¬
nen und die Stahl¬
industrie wesentlich
ausbauen - können.
Neben die Aufgaben
der wirtschaftlichen
Erschließung tritt jetzt
die der militäri¬
schen Sicherung
des Weges von Natal
nach Dakar Brasilien
hat den Ss -schütz für
eine Strecke von 4000
Meilen übernommen.

Dieser Ausbau von
Natal muß in der

verbrecherischen Raubstrategie der USA . seinGegenstück in dem von Dakar  finden , zu¬mal Dakar als Station auf dem Luftweg
nach- Kairo und dem Suezkanal vielleicht nochwichtiger als Natal ist. Entsprechendes wurdefür Casablanca gelten wegen seiner Lage amEingang des Mittelmeeres . So ist es ver¬
ständlich, daß man in Paris mit wachsenden
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fangenschaft. Er behauptete in einem kurzenVerhör , bei dem ein Kaufmann eines kleinen
Ortes , der jahrelang in den USA . gelebthatte , den Dolmetscher machte, der einzige,Ueberlebcnde zu sein. -

Als der Morgen graut und die Männerder Gendarmerie und der Landwacht über¬
müdet am Rand des großen Waldstückesstehen, haben sie vier von den fünf  Ab-
gesprungenen gefaßt . Der fünfte ist spurlos
verschwunden . Da kommt ein Radfahrer an-
aejagt , schweißtriefend und mit fliegendenLungen kann er zunächst kein Wort hcraus-
briugen . Dann berichtet er : „Auf dem Wegezur Arbeit kommt er an einem See vorbei.
Der Weg führt beinahe a n User entlang . Dahört er dauernd schreien: Help ! Help , Help!Schreieil war vielleicht etwas zu viel gesagt,meint er lächelnd, so laut konnte er gar nichtmehr rufen , dem: sicher war er schon eineWeile im Wasser , und dabei die Kälte ! Dasist der fünfte , den sie auf dem Lande vergeb¬lich suchten." IV. Curl Otto

Ivoo -B HT Dampfer versenkt
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom , 30. März . Das Hauptquartier der ita¬lienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Der
Feind warf neue starke Panzer - und Jnfan-
teriestreitkräfte in die Schlacht an der t u n c-
sischen Front,  die von Truppen der
Achsenmächte wirksam in Gegenangriffen be¬
kämpft wurden . Feindliche Einkrcisungsver-suche wurden vereitelt und nach vorgesehenen
Plänen neue Stellungen bezogen. Die Luft¬
waffe griff feindliche in Marsch auf die Front¬linien befindliche Kraftwagen - und Pauzer-
kolonnen an . Sechs Flugzeuge wurden von
deutschen Jägern abgeschosseu; ein . weiteres
wurde von der Bodcnaüwehr zum Absturz ge¬bracht . Deutsche Flugzeuge griffen in den Ge¬
wässern von Philippcvillc einen gesicherten Ge-
leitzug an . Zwei Dampfer von je 5000 Ton¬nen erhielten Torpedotreffer . Ein zweimoto¬
riges amerikanisches Flugzeug stürzte bren¬nend bei der Ortschaft Giarratana Ragusa)ab . Eines unserer U-Boote unter dem Befehlvon Kapitnnleutnant Gianfranco Gazzanaversenkte im Atlantik einen 7000-BRT .-
Dampfer ."

Hz » Ldrvnburg
Zu Kn vielen nationalsozialistischen Errungen¬

schaften , die unsere Gegner im Westen und Osten
nachzuahmen versuchen , gehört auch der Kriegs¬
berichter . Was dabei herauskommt , ist aber nicht
mehr als ein - Schmock in Kniform . And zwar
deshalb , weil man weder in den Hlutokratien noch
bei den Sowjets begriffen hat , daß der Jour¬
nalist zunächst einmal ein wirklicher Soldat wer¬
den muß , bevor er in der läge ist, das Kampf-
geschchen äußerlich richtig und innerlich wahrhaf-

D tig zu schildern . Dazu kommt, daß die total jüdische
I Sowjetpresse und die größtenteils verjudete
V anglo - amcrikanische Presse auch ln der Kriegs-
V berichterstattung nicht die schlichte, ernste wahr-
D heit , sondern allein die Sensation und die Ten»Z dcnz verlangen. Was man im Feindlager unter
D Kriegsberichterstattung versteht , illustriert vielleicht
D am besten die Figur des Oha Ehrenburg » der im
I gesamten demokratisch - bolschewistischen Ausland als
D der „vornehmste " Kriegsberichter Stalins gilt.
- Oha Ekrenburg , Z2 Zahre alt , ist der Typus de»
I intellektuellen Asphaltjuden , der sich im MoskauerZ Krem ! genau so rasch zu Lause fühlt wie in einem
D pariser Nachtklub der Vorkriegszeit oder in einem
Z jüdischen Salon von Ueuhork . Er ist seit !) ahr»
V zehnten einer der emsigsten Reklame»
- sanger Stalins,  wobei er sich einen gewissen
Z neutralen europäischen Anstrich gab . Was er jetzt
- als „Kriegsberichter " verzapft , ist ein widerlicher
Z Mischmasch von sentimentalen Karikaturen - es ach
Z so weichherzigen und großmütigen Sowsttsvldaten,
V dick aufgetragen mit (von der ersten bis zur letz-
V tcn Zeile aus den Fingern gesogenen ) perleum»
D düngen des deutschen Ostkämpfers , meist als Ge»
D spräche mit Gefangenen frisiert . Aber wozu vielt
V Worte - schon ein Blick auf seine iüdische Abstam»
V mung genügt , um zu erkennen , wes Geistes Kind
D Stalins Kriegsberichter Nr . 1 ist.

Voilttefter auf elf Transporter
Neue Erfolge der japanischen Luftstreitkräfte

o»«I. Tokio , 31. März . Japanische Luststreit¬kräfte griffen den feindlichen Schiffsverkehrin der Nähe von Manngdaw und Coxs Ba¬zar,  hundert Kilometer südlich von Tschit-tngong  an und erzielten nachstehende Er¬gebnisse : Fünf feindliche Transportervon 1000 BRT . und sechs Transporter von500 BRT . wurden durch Volltreffer  oderiu nächster Nähe explodierenden Bombenschwer beschädigt. Die Hafenanlagen in CoxsBazar wurden in die Luft gesprengt . Sechsfeindliche Flugzeuge wurden abgeschosseu.
Japanische Kampfflugzeuge griffen ouch,einige nordanstralische Stützpunkte , darunter

PortDarw  i n an . In Port Darwin wur - >den igi Verlauf des einstündigen Bombarde¬
ments schwere Zerstörungen  in den
Hasenanlagen angerichtet , auf dem dortigen
Flugplatz wurden vier feindliche Flugzeuge injBrand geworfen . In der Timvrsee , auf der,Höhe von Kap Londonderrh , gelang einem i
japanischen Sturzkampfflugzeug die Ver - ,senknn  g eines 8000 BRT . großen feindlichen)
Frachters,  der unter starken Detonationen
anseinanderbrach und versank.

Sieben neue Kilterkreuzlräger
<lni>. ggibrerliauvtanarlier , so . März . Der Führer

verlieh Sas Ritterkreuz des Eiserne » Kreuzes an'die BataillouSkoinmairdeurc in der ll -Panzerarc » a-
dier -Division Lcibstandartc „Adolf Hitler ", ff -Sturm-
bannfnbrer Max Hansen  nnd fs-Sturmbannflih-
rer Hugo Kraas,  ferner an die erfoloreiÄenll -Boot -Koniinandante » Korvettenkapitän Karl N e it-
zel,  Kavitäillentnant Günther Selb icke,  Kavi-tänlcntnant Ulrich Folkcrs  nnd Kavitänlentnant
Harald G e l ü a u 8 . sowie an Oberfeldwebel Otto
Schuld,  Flnazeuaführer in einem Naadgcschwader.

hei Wirksame Hilfeleistung , obwohl die Fest- werden.

Bei einem KameradschaftSabettd der Medizi,n c r - K o m v a n i c n an der Münchener Univer-
sität spendete eine Kompanie ihren Wehrsolö in iHöhe von zusammen über 3000 Mark für das Kriegs-
ivinierbilfsivcrk.

Das südafrikanische Abgeordneten - :
bans  lehnte mit 61 aeaen 30 Stimmen den An - ,traa des nationalistischen Abgeordneten Loow ab, die
diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion avzu-bre chen.

Zwischen N a t i o n a l - C h i n a und Italienwurde ein Abkommen über die Rückgabe der Ber-
ivaltungsrechte Italiens im Gesandtschastsviertel von
Peking vollzogen . '

Der jüdische Bürgermeister von Neuvork , La - '
gnardia,  ist Offizier der USA .-Armee acivor - ^den : man hat ihn gleich zum Brigade -Generalernannt.

au 8 aller Welt
Konlcrvendosen explodierten . In Ahrweiler

batte ein Einwohner glühende Asche in einen Eimer j
geschüttet , in dem sich mehrere geschlossene Konserven¬dosen befanden , deren Inhalt schlecht geworden war . j
Durch die Hitze der glühenden Asche explodierten dieGase , die sich in Len Dosen gebildet hatten . Es ent¬stand ein Brand , der nur durch das Eingreifen be¬
herzter Anwohner rechtzeitig cingcdämmt werdenkonnte.

2Wü-Kiloiiictcrsli !g einer Singdrossel . Eine der im
vorigen Herbst in Paderborn  beringten Sing¬
drosseln wurde , einer Mitteilung der Helgoländer
Vogelwarte zufolge , nach einer Flugleistung von
rund zweitausend Kilometern ins Winterauartier in
Mittelportugal , Ende Januar wieder - in Norddeutsch¬
land gesichtet.

Zwei Höf - durch spielende Kinder eingcäichert . ,
Zwei Jungen im Alter von fünf und sieben Jahren
spielten in einer Scheune des väterlichen Hofcsrn
Neitb <OberLonanl  mit Streichhölzern . Da - .
durch entstand ein Brand , dem der ganze Hof uns .auch noch der des Nachbarn zum Dvser AK . Der-
eine der Jungen batte aus der brennenden flenne -keine » Answea mehr gefunden und kam in den
F l irm m c n n m.

Ans Uebermut in den Tod geradelt . Drei zwölf - ,
jährige Jungen fuhren mit ibren Savrraöer » nach
WnvvertaI.  Um sic von einem Lieferkraft¬
wage » nicht überholen zu lassen , fingen sie eine -wilde Jagd an . Dabei stieben zwei von ihnen zu- /
sammen . Der eine stürzte und wurde von dem An - >bänger des nachfolgenden Kraftwagens getötet . >

Tausche durch das „Tauschbuch ". Um dem Bedürf - 'nis nach einem Tauschbetrieb auf gesunder Grund¬
lage entgegerizukonmien , wurde im Dortmundder  Reisebüro ein „Tauschbuch " ausgelegt , in da»
sich die Tauschlustigen gegen eine kleine Gebühr , di« 'der NSB . »ufliebt . Anträgen können . In zwanzig
Abteilungen sind Warengattunaen angegeben , in,deren Rubriken die Interessenten Wünsche äußern.können . Di « neue Einrichtung wird bereit » rege in
Anspruch genommen.
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Wenn bei uns am kommenden Sonntag die

Wehrmacht für das Kriegs -WHW . sammelt,
so ist das nicht allein ein Ehrentag unserer
Soloaten , sondern ein Festtag des ganzen
Volkes , das durch die Huldigung und die Be¬
kundung des Daseins für die Sicherung der
Heimat erneut ein Bekenntnis zur
Wehrhaftigkeit  ablegt und die Geschlos¬
senheit de,r Wehrgeineinschaft zum Ausdruck
bringt . Front ist heute überall , nicht nur in
den Weiten des Mens oder in den Wüstenund Bergen NorKlfrikas , wo Granaten den
Boden zerpfiügM und der Tod tausendfach
umgeht, -Front ist auch in den Fabriken , in den
Betriehen , wo es gilt , die Waffe für die Faust
des Kämpfers z« schmieden , auf dev Straßen
und Verkehrswege « , um den Armeen all das
Utzuführe » , was sie in ihrem Einsatz brauchen.
Aont Ist heute der Mtag , der sich dafür ein¬
sitzt , den Notwendigkeiten des totalen Krieges
gerecht zu werden.

Gin großes einigendes Band umschlingt
Wehrmacht und Heimat , es ist die Bereitschaft
zur Tat , die auch vor dem Opfer nicht zurück-
kchreckt, das , wenn notwendig , für den Sieg ge¬
bracht werden muß . Noch glaubt der Gegner
einmal durch lügengetränkte Phrasen gleisne¬
rischer Art ode» durch Terror sich den Ein¬
bruch ist die deutsche Geschlossenheit erzwingen
zu können . Der Sammeltag wird ihm erneut
Beweis sein , daß seine Hoffnungen trügerisch
sind , daß das deutsche Volk in der Gesamtheit
sich die Entschlossenheit seiner Soldaten zu
eigen gemacht hat , den Kampf um den Lebens¬
raum und die Erringung unserer geistigen
Ideale bis zum siegreichen Ende durchzu¬
flehen.

Zum Sammeltag werden Büchlein  ver¬
kauft , die von den unvergänglichen Ruhmes -̂
taten von SO Ritterkreuzträgern aus Heer«
Luftwaffe und Marine künden . Sie kannten
nur eines , die Pflicht . Tue auch du am 3. uns
4. April deine Pflicht ! Das erwartet vor allein
die Front.

Ole Abführung der Lohnsteuer erleichtert
Der Neichsminister der Finanzen hat zur

Entlastung der Arbeitgeber , der Banken , der
Post und der Finanzkqssen durch Erlaß vom
28. März die Frist für die Abführung der
Lohnsteuer  neu geregelt . Der Arbeitgeber
hat danach ab 1. April die Lohnsteuer abzu¬
führen : 1. Jährlich (spätestens am zehnten
Tag nach Ablauf eines jeden Kalenderiahres ),
wenn die einbehaltene Lohnsteuer im letzten
vorangegangencn Kalenderjahr monatlich
durchschnittlich weniger als zwei Reichsmark
betragen hat , 2. vierteljährlich (späte¬
stens am zehnten Tag nach Ablauf eines jeden
Kalendervierteliahres ), wenn die einbehaltene
Lohnsteuer im letzten vorangegangenen Kalen¬
derjahr monatlich durchschnittlich mindestens
zwei Reichsmark , aber weniger als 300 Reichs¬
mark betragen hat , 3. monatlich (spätestens
am zehnten Tag nach Ablauf eines jeden Ka¬
lendermonats ), wenn die einbehaltene Lohn¬
steuer im letzten vorangegangenen Kalender¬
jahr monatlich durchschnittlich mindestens 300
Reichsmark (bisher 100  RM .) betragen hat.

Es haben danach viele Arbeitgeber , die nur
einen Arbeitnehmer öder nur wenige Arbeit¬
nehmer beschäftigen (insbesondere Haushalts¬
vorstände , Landwirte und Handwerksmeister ),
die Lohnsteuer nicht mehr vierteljährlich , son¬
dern nur noch jährlich abzuführen . Und es
haben viele Mittelhetriebe die Lohnsteuer nicht
mehr monatlich , sondern nur noch viertel¬
jährlich abzuführen.

MickßjK«« in Kürr « ^
Das Mechanikerhandwerk ist gegenwärtig

dabei , überall Werkstätten für die Repara¬
tur von Fahrrädern  einzurichten . Eine
entsprechende Reparaturanweisung soll inerster Linie Rüstunasarbeitern zugute kom¬
men . Es soll außerdem eine Reparaturkarte
mit Kontrollabschnitten eingeführt werden.

Rolläden sind als zusätzliche Verdunke¬
lung  erlaubt . Eine Verpflichtung , in der¬
artigen Fällen auch lichtdichte Verdunkelungs-
Vorrichtungen vor jedem Fenster anzuvringen,gibt es nicht.

Die bisherigen Richtlinie « für die Ver-
srcherungs Pflicht der Lehrlinge
sind am 31. Dezember aufgehoben worden . Es
sind nun vom 1. Januar an alle Lehrlinge,
die ein Barentgelt (Lehrlingsvergütung , Er-
ziehnngsbeihilfe usw .) beziehen , ohne Rück¬
sicht auf die Höhe des Barentgelts , invaliden-
vexficherungspslichtig . ^

Für die gelungene Schulung von Frauenals Spezialarbeiter in  R ü st u ligs¬
betrieben  spricht schon die Tatsache , daß
seit 1910 in der Eisen - und Metallwirtschaft
rund 300000 weibliche Arbeitskräfte mit Er¬
folg als Hilfsschlosser , Hilfsdreher , Hilssboh-
rer . HilfSfräser , Hilfshobler und Hilfselektri¬
ker angelernt worden sind . , — —. ..

Für die F a m i l ie uw o ch e n b i l fe "Wo¬
chen- und Stillgeld ) sind mit Wirkung ab
März eine Reihe von Verbesserungen gelros.
sen worden.

Orr Rundfunk am Mittwoch
Neichsvr - eramm : 15 .M M 18 Uhr : Musikalisch«

Kostbarkeiten : 1V bis 17 Uhr : Unterhaltsame Land-
fchastsmusik : 19 bis 19.1.1 Uhr : Vizeadmiral Liiboiv:
Seekrieg und Seemacht ; 28.15 bis 21 Uhr : Musik
um Mädchennamen : 21 bis 22 Uhr : „Die bunte
Stunde ". — Deutschlandfender : 17.15 bi» 18.88 Uhr:
Svmphonische Musik der Beraailgenbeit : 28.15 bis
31 Uhr : „Klingendes Erbe "; 31 bis 33 Uhr : Unter¬
haltsames Konzert.

Merklingen . Unter großer Anteilnahme der
Bevölkerung wurde hier SA .-Obersturmfüh¬
rer Aug . Burkhardt bestattet . Die Aufbahrung
des alten Kämpfers und Soldaten der Schutz¬
truppe (Süd -Westafrika ) und des Weltkrieges
erfolgte im offenen Vorranin der Festhalle.
SA ., PL . und NSRKB . stellten die Ehren¬
wache . Die gesamte HI . gab dem toten Ober¬
sturmführer das Geleit und stellte ein Ehren¬
spalier in der Friedhvfstraße . Während der
Abstellpausen sang das Jungvolk . Im Berlaus
der Totenfeier würdigte Kreisamtsleiter Käser
die Persönlichkeit und das Kämpferleben des
Verstorbenen . Obersturmbannführer Rilling
sprach warme Worte der Kameradschaft und
legte den Kranz der Standarte 411 nieder.Aus dem Zu«e Gestürzt

Aus Neuenbürg  wird berichtet : Sonn¬
tag abend , nachdem der letzte Zug den Süd¬
bahnhof in Richtung Wildbad verlassen hatte,
hörten Anlieger vom Bahnsteig her laute
Schmerzensrufe . Beim Nachsehen fand man
in der Dunkelheit ein schwerverletztes junges
Mädchen . Die Räder des Zuges hatten den
linken Arm überfahren und das rechte Bein
übel zugerichtet , sodaß eine Amputation er¬
forderlich war . Nach der Verbringung ins
Krankenhaus stellte es sich heraus , daß . eS sich
um die 20jährige Bedienstete eines Wildbader
Hotels handelt , die einen Sonntagsausflug
nach Neuenbürg unternommen hatte . Nach
ihren Aussagen hat sich die Verunglückte , eine
Ausländerin , in der Nähe des Südbahnhoses
im Zug an die Wagentüre gelehnt , worauf
sich diese öffnete und das Mädchen beim Sturz
unter den fahrenden Zug geschleudert wurde.
Der Vorgang wurde bei der herrschenden
Dunkelheit von niemand bemerkt , sodaß man
zunächst ans die Angaben der Verunglückten
angewiesen ist, die in Lebensgefahr schwebt.

Aufhebung der Felüpostelnschränkungen
Die im Feldpostverkehr bestehenden Be¬

schränkungen werden am 1. April aufge -*
hob  e n . Es sind dann nach der Front wieder
zugelassen : Postkarten und Feldpostbriefe bis
100 Gramm ohne Zulassungsmarke gebüh¬
renfrei , Feldpostpäckchen von 100 bis 250
Gramm mit einer Zulassungsmarke gebüh¬
renfrei , Feldpostpäckchen bis 1000 Gramm mit
einer Zulassungsmarke und 20 Pfennig Frei-aebühr , Feldpostpäckchen bis 2000 Gramm mit
p^/i Zulassungsmarken und 40 Pfennig Frei-tzebnhr.

WHW .-Wertfchelne gelten bis ZO. April
Die Gültigkeitsdauer der Wert sch eine

des Kriegs - Winterhilfswerkes
1942/43 eirdet nicht wie bekanntgegeben am
81. März , sondern ist für den Gau Würt «
temberg - Hohenzollern  bis 30. April
Verlängert  worden . Die Einzelhandels¬
geschäfte werden gebeten , bis zu diesem Zeit¬
punkt Wertscheine des Kriegs -WHW . in Zah¬
lung zu nehmen . Als letzte Einlösungsfrisi
dieser Wertscheine von den Einzelhandels-
Geschäften zu den Banken bleibt dagegen derZI . Mai bestehen.

Reparaturarbeiten durch das Handwerk
Der Generalreferent im Neichswirtschafts-

Mlmsterium , Präsident Kehrl , sprach zu den
Vertretern der Reichsgruppe Handwerk in
Berlin . Dabei betonte er u . a ., daß angesichtsdes totalen Krieges vom Handwerk ein
ausschlaggebender Teil an Repa¬
raturen - beit gefordert werden
müsse.  Wenn für tausenderlei Dinge Roh¬
stoffe für Neuanfertigungen nicht mehr zur
Verfügung ständen , müsse vom Handwerk ge¬
fordert werden , daß es sich für Reparatur und
Instandhaltung mit allen Kräften einsetzt.
Wenn der totale Krieg die Neuanfertigung ge¬
radezu verbiete , dann sei der Augenblick da,
wo durch Erneuerung Milliarden werte
erhalten weiden müßten.  Es gelte,
die Reparaturarbeit rationell zu gestalten.
Hierbei sei die Mitarbeit der Reichsiimungs-
verbände notwendig . Soweit die Kapazitäten
des Handwerks nicht ausreichten , müsse die
Industrie herallgezogen werden . — Die Wirt¬

haftskraft des Handwerks geht übrigens auch
»raus hervor , daß im alten Reichsgebiet über

SO 000 Handwerker rund drei Mi lliard en
liark Gewerbekaüttal au/b ^ ^ ep.

Llnsere Frauen wissen, um was es gebt
Streiflichter aus dem Arbeitseinsatz - Auch Kamille und Harten kommen nicht zu kurz

LI e « a d « rl » l»t ä « r 5i8 - pk, » » »
Eine Mitarbeiterin der NS .-Frauenschaft , die

seit Sem Aufruf »um Arbeitseinsatz beim Arbeits.
amt in Stuttgart tätig ist, erzählt einige Erleb-
»isse, die beweisen , dah unsere Trauen willen,
um was es gebt.

Frau L. hat für eine dreiköpfige Familie
zu sorgen . Ihr Mann und ihr Schwieger¬
vater kommen beide über Mittag zum Essen
nach Hause . Der alte Herr ist seit dem Auf¬
ruf zum Arbeitseinsatz auch wieder berufs¬
tätig geworden . Ein großer Garten untersteht
der alleinigen Pflege der Frau und fordert
sorgliche Betreuung . Aber Frau L . hat guten
Mut und guten Willen . Ich werde sehr schnell
mit ihr einig . „Ich kann ganz gut nähen ",
sagt Frau L .. „während ich sicher für Mctall-
arbeit nicht so geschickt bin . Aber in eine
Textilfabrik  würde ich gern gehen ." Bald
ist etwas für sie gefunden , und demnächst wird

Mann von Frau K . ist höherer Beamter , zu
Hause hat sie zwei Töchter , von denen die eine
allerdings schon 16  Jahre alt ist. Ihren Haus¬
halt und den Garten , sowie die große Wäsche
hat sie seither ohne Hilfe versorgt . Ohne da¬
von Aufhebens zu machen , meldet sie sich so¬
fort zum Arbeitseinsatz . Sie erklärt , daß sie
gern den ganzen Tag  arbeiten wurde.
Das wäre in ihrem Falle aber eine unnötige
Härte und so wird ein Halbtagsplatz gefun¬
den , auf dem sie nun mit Eifer und Zuver¬
lässigkeit tätig ist.
„Bor  mir steht die schmale , zarte Frau eines
Künstlers . Sie war noch me berufstätig und
hat sicher ein wenig Angst vor dem . was sie
null erwarten wird , das sehe ich deutlich an
ihren . Augen . Aber sie hat den besten Willen,
sich einzusetzen . Zwar weiß sie, daß sie ihren
Haushalt umstellen  mutz . Ihr Mann
kann aus beruflichen Gründen erst spät am

Abend nach Hause kommen,
und so wird es auch mit dem
Nachtessen meist recht spät . Da¬
für schiebt sich dann der Tag
am Morgen etwas hinaus.
Das Mittagessen kann ans
denselben Gründen auch erst
gegen 2 Uhr eingenommen
werden . Nun muß Frau C .,
die keine Kinder bat , eben ein¬
mal sehen , wie sie allem ge¬
recht werden kann . Wir be¬
raten eine Weile gemeinsam,
und bald ist auch die Lösung ge¬
funden . Der Mann wird sich
über Mittag selbst verköstigen,
und Frau C . geht am Nach¬
mittag an ihre Kriegsarbcit.

„Aber ich muß immer wie¬
der zu meiner Schwester nach
Wcilershausen , die hat dort
eine Wirtschaft , wo es schreck¬
lich viel zu tun gibt . Ihr
Mann ist eingezogen , und da
mutz ich ihr helfen ", erklärt
mir die junge Frau P - HerrP. ist bei der Wehrmacht.Kin¬
der haben sie- keine . Wie es
aber mit dem Arbeitseinsatz
wird , kann sie aus dem oben
angesührten Grund nicht sagen.

Wir besprechen alles ein¬
gehend miteinander , und schon
scheinen wir einer Lösung nahe
zu sein , da stellt sich Plötzlich
heraus , daß die junge
Frau den Führersch ei n
hat. „Nun , wollen Sic sich
nicht als Kraftfahrerin

M melden ? " frage ich. Jetzt ist
Fach in - er TcMm - ustrie leistet heute - ie Krau kriegswichtige Arbeit Frau P .s ganzes Interesse er¬wacht . ..O . das wurde michnun Frau L . ihre kriegswichtige Arbeit lei-

8

sten , ohne daß ihre Familie und ihr Gavtenzu kurz kommen.
Eine gute Lösung hat sich auch für Frau O ..

die Frau eines Metallarheitcrs , gefunden . Sie
ihor Mbst bis vor einigen Jahren auch beruf¬
lich tätig . Da abör damals ihre beiden noch
Nicht erwachsenen Söhne und die Bestellung
eines sehr großen Gartens sie ganz in An¬
spruch nahmen , schied sie aus dem Berufe aus.
Inzwischen sind ihre Jungen schon Soldaten
geworden und von zu Hause fort . Frau O-
geht nun wieder in ihren alten Beru 's
zurück,  ja , sogar wieder in ihre frühere
Arbeitsstelle . Für sie wird bas Eingewöhnen
keine Schwierigkeiten haben.

Selbst Frauen , die im Augenblick noch gar
nicht aufgerufen worben sind, melden sich mit
größter Selbstverständsichkett schon jxtẑ Ax

schon locken. Ich bin früher ziemlich viel mn
meinem Mann gefahren , der als Handels¬
vertreter oft unterwegs war ." Sie laßt sich
die Möglichkeiten des Einsatzes als Kraftfah¬
rerin sagen und meint dann lebhaft : „Ich
würde gern auch größere Fahrten außerhalb
macheu ."

Als ich sie darauf Hinweise , daß für Fahre¬
rinnen fast nur ganztägige Arbeit in Betracht
ko,mine, läßt das ihren Eifer nicht erlahmen.
Sie hat nun ein Gebiet gesunden , auf dem
sie sich voll einsetzen wird , und strahlend macht
sie sich sofort aus den Weg , um sich bei der
zuständigen Stelle zu melden.

Ko kommt es vor allem daraus an, die
Kraue « auf den richtigen Platz  zu
bringen, wo sie eins Arbeit stoben, die ihnenFreude macht und dye tz» dgu» auch ihre

tsiliü, cksWMÄMWM
tildederrLiniirkeedt sorpi Verl»» viiler « etäler , VerS »« (Oe.9

(20 . Fortsetzung ) .
„Ich habe festgestellt , daß die Zimmer z« art

äußerlich sehr vernachlässigt sind, aber das t«
weiter nicht schlimm . Sämtliche Möbel siud aurl
zezeichnete Handwerkerarbeit . Solid , einfach und
iweckmäßig . Keine Scheusäler wile in den Durch»
schnittshotels . Wir haben wirklich Glück. Wem,
wir einige Meter bunte Stoffe in jeden Rau«
bringen und überall den Kitsch entfernen , de»
sich , m Laufe der Jahre eingeschlichen hat , dann
bekommen wir eine Reihe von Räumen , die so.
gar Stil haben . Sie werden viel bester an di«
Landschaft passen, als der moderne Plunder , den
man so oft verwünscht ."

. Grnänrtio ! Il „ tz die Betten ? "
„Bauernbetten . Viel zu viel Federn ! Wir kön.

nen überall die Kisten teilen und gewinnen da¬
bei eine ganze Reihe neuer Betten . Das macht
sechs, sieben oder gar acht neue Zimmer aus ."

„Hervorragend ! Bist ein gutes Mädchen !"
Nun bleibt noch die Ausstattung der untere«

Ga,träume . Aber das übergibt Paulchen ver-trauens 'voll dem Seppl.
^ „Du hast uns so oft Wald , Wiese , Felsen oder
salons auf die Leinwand gezaubert , du wirft
aus diesen muffigen Buden auch was Ordens
liches schaffen. Die Hauptsache ist nur , daß wir
alles organisieren . Zu diesem Zweck werde ich
mich jetzt in die Stadt Heidenau begeben und
Fühlung mit Handwerkern aufnehmen . Ihr aber
rollt nach Hause und trefft hier wieder ein:
wenn jeder mit dem versehen ist . was er für
sein Arbeitsgebiet nötig hat . Verstanden ? "

Verstanden haben sie alle . Aber da bleibt noch
rin Punkt zu klären : wer zahlt?
. Doch das ist für Paulchen kein Hindernis!
ya , mit solchen Dingen wird er schon fertig:
ver Mammon kann für ihn und seinen Planlein Hindernis sein.

„Wir haben die fünfhundert Mark von mei»
»er Mutter , dazu ein Eigenkapital aus zujam-
nengepunmpten Geldern von rund tausend Mark:
Kinder , das ist doch ein enormer Haufen ! Wenn
man das klug verteilt , haben wir alle Aussicht)
nach Abschlug der Saison hundert Prozent Ge¬
winnbeteiligung einstreichen zu können !"

„Aufschneider :"
„Mensch , ich muß doch Pinsel und Handwerks¬

zeug kaufen !"
„Das leiht uns der Alte ! Ebenso wie er die

Kostüme rausrückt . Ich habe mit ihm gesprochen:
Geh also ans Theater und such dir zusammen:
was du brauchst !"

Na , nun staunen sie ja doch ! Wenn der In¬
tendant so großzügig war , dann muß er seinen
guten Tag gehabt haben oder Paulchen hat ihntotaeredet.

„Hier hast du hundert Mark für Farben,
mein Sohn !" Mit großer Geste reicht Paulchen
dem Seppl den Geldschein . „Was drüber sein
sollte , wird man dir ohne weiteres kreditieren ."

„Hier , Annemarie , sind zweihundert Mark!
Du wirst dafür Unmengen bunter Stoffe auf¬
treiben für die Zimmer ."

„Wendet jeden Pfennig dreimal um . ehe ihr
ihn ausgebt ! Kinder , denkt daran , daß es das
Kapital unserer Gemeinschaft ist ! So , und nun
steigt ein , auf daß uns die Taxe wieder an die
Bahn fahre . Ich bleib in Heidenau ! Hab hier
alle Hände voll zu tun ."

Auf dem Bahnhof Abschied. Händewinken und
fröhliche Zurufe . '

Der Stationsvorsteher blickt gar mißbilligend
drein . Er liebt so laute Reisende nicht . Das
sind die gleichen Menschen , die ihre Schuhe aus
die Bänke legen , ohne Zeitungspapier darunter
zu schieben. Wahrscheinlich Künstler oder so.

Uff ! Die hätten wir ! denkt Paulchen . Der
erste Streich wäre getan . Kommt der zweite.
Auf in den Kampf , Torero!

Eine halbe Stunde später sitzt er bei dem
Maurermeister Eaede , der gerade dabei ist, sich
«in Psann Setzeier zu Gemüte zu führen.

„Sie sind der bekannte Architekt dieser Stadt ? "
Eaede schluckt heftig . „ Hö ? Architekt ? Ich !"

Dann begrei -t er . „Ach so. Natürlich . Wollen
Sie mich auf 'n Arm nehmen oder wollen Siebauen ? "

„Ich nicht . Sie sollen es machen . Jeder in der
Stadt hat mir versichert , für so schwere Sachen
käme nur Ihre Firma in Frage ."

„Das wird dann wohl stimmen ." Herr Gaede
ist dem fremden Besucher wohlgesinnt . Er über¬
legt sogar , wb er ihn nicht zum Abendessen wn-
laden soll. Aber er unterläßt es , weil die Eier
für zwei Personen zu knapp sind . Er braucht
sechs für sich allein und acht sind 's bloß . „Wenn
Sie mal sagen wollen , um was es sich handelt ?"

„Um die größte Sache , die Heidenau je ge¬
sehen hat ! Ich will hier das Künstlerheim „ Zum
Silbernen Mond " eröffnen , und Sie sollen in zur
Baumeister sein !"

„Machen Sie keine Witze, junger Mann ! Sie
meinen etwa die alte Bude vom seligen Kuchen¬bäcker? "

Paul denkt : Ich musi etwas mebr amdrc -5-.-.,.
„Sie ahnen ja nicht , welche Möglichkeiten in

denr Bau stecken! Sie werden zuaeoen , Herr
Eaede , das Haus ist nicht baufällig , sondern
verwahrlost , aber das läßt sich schnell beheben.
Nun stellen Sie sich vor , wenn plötzlich alle
Zimmer dieses Hauses von Kästen besetzt sind!
Dieses Leben , dieses Treiben ! Junge Menschen,
alte Damen , nette Herren in den besten Jahren
und alle gut bei Katze , alle wohlgelaunt und
geneigt , sich etwas zu gönnen ! Eine Goldgrube,
dieser .Silberne Mond -, nicht wahr ? "

. Das können Sie einem Mondsüchtigen er¬
zählen , aber nicht mir , junger Mann !"

..Sie zweifeln ? Bitte ! Hier die Liste unserer
Gäste . Das Haus wird nicht nur gut besetzt)
das Haus wird ausverkauft sein !"

Herr Eaede schiebt seine Eierpfanne beiseite,
nachdem er mit einer Brotrinde den letzten Resr
Specksoße ausgestrichen hat.

„Und das ist alles wahr ? Keine Mache ? "
So wahr ich hier sitze! Mit all diesen Leute«

stehen wir bereits in Verbindung !"
„Meine Herren " , schüttelt Eaede den Kopf:

„Wenn das der alte Kuchenbäcker erlebt hatte!
Wie haben Sie das bloß angestellt , die Leut«
chen erstmals in dieses Nest und dann ausae^
rechnet in den „Silbernen Mond " zu locken? " -„VerufsarLejmnisI"! i



Die Lan-eshauptstaöt melöet
Im Großen Haus der Württ . Staatsthea¬

ter fand am Montagnachmittag eine Ver¬
wundeten - Vorstellung  mit der klas¬
sischen Operette „Die Fledermaus " von Jo¬hann Strauß statt . Vor Beginn der Vorstel¬
lung richtete der Befehlshaber im Wehr¬
kreis V und im Elsaß , General der Infanterie
Otzwald,  herzliche Begrnßungswortc an
seine verwundeten Kameraden , die aus dem
ganzen Wehrkreis zu Gast geladen waren.

Lehrgangsteilnehmer und Ausbilder des
Wehrcrtüchtigungslagcrs K n ch berg  stifte¬
ten für die Bombengeschädigten
Stuttgarts 3311 Mark : vom Lager Hechin-
gen  wurden 1811,50 Mark für das WHW.
gesammelt.

In Stuttgart gibt es vom 2. April an
einige Tage laug eine besondere Sensation:die A r t i u e n g r u P p c C n m i l l a M a h c r
wird am hohen Seil allerlei halsbrecherische
Kunststücke anSführen . Angesangcn bei der
Sieben -Mann -Vyramide am 30 Meter hohen
Seil , fortgesetzt bei den Vorführungen von
vier Mann am Rhönrad und ihren Höhe¬
punkt erreichend in der tollkühnen Motor¬
radfahrt auf einem vom Karlsplatz zum Hoch¬
haus Breuninger gespannten 250 Meter lan¬gen Seil . Die Geräte haben ein Gewicht von
sechs Tonnen . Ein Teil der Einnahmen fließt
dem WHW . zu . Die Artistengruppe wird im
Anschluß auch in zahlreichen anderen Städ¬
ten Württembergs ihre Hochakrobatik an
Türmen , Schlössern und über Müsse zeigen.

Erster Lehrgang für Kraftfahrerinnnen
N88. Stuttgart . Dem kürzlich ergangenen

Aufruf an Frauen und Mädel zum Einsatz
als Kraftfahrerinnen ist im Abschnitt Süd-
West sehr rasch der erste geschlossene Ausbil-
dungslehrgang gefolgt . Er konnte dank der
guten Zusammenarbeit von NSKK . und NS --
Fraueirschaft bereits in der vergangenen
Woche in der NSKK .-Motorsportschule in
Sichern  eröffnet werden . 120 Frauen und
Madel aus Württemberg,  Baden , Elsaß.
Pfalz und Saargebict sind hier zusammenge¬
kommen . um in einem vierzehntägigen Kurs
für die Ablegung der Fahrprüfung vorberei¬tet zu werden.

NSKK .-Obergruppenführer Wagencr hob da¬
bei die Notwendigkeit hervor , in kürzester Frist
eine große Zahl Kraftfahrerinnen so anszu-bilden , daß sie einsatzbereit seien . Es genüge
nicht , daß eine Frau nun schlecht und recht
durch die Landschaft fahre , sie müsse vor allem
mit dem Fahrzeug vertraut werden , denn es
iverde beim Einsatz kein Beifahrer vorhanden
sein , der bei einer Panne in galanter Weise
die Arbeit abnehme . Normale Pannen müß¬
ten von der Fahrerin selbst behoben werden.
Bei der Ausvildung iverde daher in erster
Linie Wert daraus gelegt , die Kursteilnehme-

>rinnen mit dem Fahrzeug theoretisch und noch
viel mehr Praktisch vertraut zu machen.

Der nächste geschlossene Ausbildunaslehr-
gang wird am 10. April wiederum in Sichern
beginnen . Anmeldungen werden von der NS --
Frauenschaft , den Dienststellen des NSKK.
und dem Arbeitsamt entgegengenommen.

SS ooo Hände helfen ln der NSV
ii8^ . Stuttgart . In unserem Gau sind 62 500

ehrenamtliche Helfer bet der NSV . tätig und
opfern fast täglich einige Stunden ihrer freien
Zeit durch gern geleistete Mitarbeit am gro¬
ßen Gcmeinschaftswerk der NS .-Volks-
wohl fahrt.  Willst du dich von ihnen be¬
schämen lassen und nicht einmal Mitglied der
NSV . sein?

Vorsicht mit Blindgängern!
Türrcnzimmern . Kr . Heilbronn . Schulent¬

lassene Jungen fanden eine nicht explo¬
dierte Brandbombe,  die sic so unvor¬
sichtig behandelten , daß sie explodierte und
einen der Jungen schwer verletzte.

u«« . Luöwigsburg . Die Ortsgruppe der
NSDAP , und die Gemeindeverwaltung be¬
reiteten ihrem Blockleiter und Sohn der Ge¬

meinde . Oberleutnant Karl Frösch « r,  Trä¬
ger des Deutschen Kreuzes in Gold , anläßlich
leiner Anwesenheit einen herzlichen Empfang.
Als äußeres Zeichen der Verbundenheit wird
ihm ein heimatliches Gemälde des Kunst¬
malers Rombach nach der Fertigstellung über¬geben.

Lauffen a . N . Als neuer Leiter der Volks¬
schule wurde Rektor Kerler  durch Schulrat
Knapp -Heilbronn eiugeführt . Ortsgruppen¬
leiter Schnltes begrüßte Rektor Kerler im
Namen der NSDAP .. Bürgermeister Sailer
sprach als Vertreter der Stadt Lauffen und
Streishauptamtsleiter Zeller als Vertreter der
Kreisleitung über das Ziel der Erziehungs¬arbeit.

Schwab . Gmünd . Eine ganze Reihe von
Einbrüchen wurde in letzter Zeit in Gmünd
und Umgebung verübt . In der Nacht zum
Sonntag gelang es , den Dieb,  der sich in
St . Josef eingeschlichen und dort einen Sack
Lebensmittel zusammengestohlen hatte , fest-
zuue h m c n.

Nlm . Eine in bescheidenen Verhältnissen
lebende Ulmeriii . die sich trotz starker Inan¬
spruchnahme im Haushalt freiwillig
ziim Arbeitseinsatz  gemeldet hat , über¬
gab ihreni Ortsgruppenlciter ihre Lohntüte
mit Inhalt mit der Bitte , das Geld zur Be¬
treuung verwundeter Soldaten zu verwenden.

kutkrreller Rundblick
Clemens Kranb SS Jahre alt , Professor Clemens

Krauß , der Generalintendant der Münchener
Stnatsoper,  vollendet heute sein 80. Lebens-
jabr . Ein OrchesterjMrer «roßen Formats , ein Die-
ner am Werke der Musik , ein Bildner der Stile,
ein Ordner deS Material ?-, ein musikalischer Bc-

d»r Vtthne . da» tst Professor Siemens

Aene » »an dm» WUMtem» »ratsch«» StaatSchoattt « .
Otto Winkler,  der erst« Kapellmeister - er Frank-
furter Over , »er von 1VS8 bis ISS« an der Stutt¬
garter StaatSoper wirkte , dirigiert heute im Groben
HauS OrfsS Over „Die Kluge ". — HanS K o m o
rek gastierte mit grobem Erfolg dreimal au der
Gtaatsover in Helsinki  als Telramund in
„Lohengrin ". — Das neunte Svmphonle-
Koneert  am Montag , 8. Avril (Voraufführung
am Sonntag . 4. Avril , 11 Uhr », in der Liederhalle
steht unter der musikalischen Leitung von AlfonS
Nischner : Solistin ist Tllv Neu . Zur Wiedergabe
gelangen : Svmvbonie in 8 -ttni- von Bach , Klavier¬
konzert in 6 -ttnr von Beethoven , erste Svmboni«
von Jan SibclinS.

Nranssührnn « in Heilbronn . Die Uraufführung des
SchausvielS „Evchen " von Günther Marti .»
am Stabttheater Heilbronn ist auf Len 2«. Avril
festgefcbt : die Inszenierung besorgt Dr . Walter Reu¬
mann . die Titelrolle spielt Ruth Kvmmerell.

Neues aus aller Welt
Arbeitsmaid rettet ertrinkendes Kind

Als mutige Lebensretterin erwies sich eine
Arbeitsmaid aus Rheine  in Westfalen . In
der Nähe des Ortes fiel ein dreijähriges
Mädchen in die hochgehende Vechte und wurde
sofort weit abgetrieben . In diesem Augenblick
sah die zufällig des Weges kommende Arbeits¬
maid das ertrinkende Kind , sprang entschlossen
in voller Bekleidung in den Fluß und ver¬
mochte es zu retten.

Vater und Sohn trafen sich in Tunis
Als ein Hanptmann aus Heide  in Schles¬

wig -Holstein zum Kriege einberufen wurde,
drückte sein Sohn noch als Primaner die
Schulbank . Seitdem haben sich Vater und
Sohn , wie das in Kriegszeiten so ist , nicht
mehr gesehen . Als nun der Vater kürzlich mit
seinem Kraftwagen durch die Hauptstraße von

Richtiges Haushalten ist eine Kunst

ie
Heute ist richtiges Haushalten mehr denn

. eine große Kunst . Da heißt cs , vorher
alles bedenken , was man tut . Immer noch
wird durch Gedankenlosigkeit manches ver¬
schwendet . besonders Gas und Licht . Da hat
man die Hände beim Kohlennachlegen in den
Ofen schmutzig gemacht . Nasch werden sie
unter dem Warmwasserbehülter abgewafchen.
Hätte die Hausfrau , wenn es gerade Kochens¬
zeit ist. auf feden Kochtopf einen Ring gelegt,
und darauf einen mit Wasser gefüllten Topf
gestellt , so hätte sie warmes Wasser genügen - ,ohne Gas zu benötigen . Oder sie mach:
Kaffee . Zündet zuerst die Flamme an , holt
sich dann erst den Kochtops , füllt ihn mit
Wasser und endlich stellt sie diesen auf die
längst brennende Flamme . Wieviel Zeit hat
diese Flamme umsonst gebrannt ? Zusammen-
genommen in den vielen Haushaltungen einer
großen Stadt ergibt dies schon eine ziemliche
Menge verschwendetes Gas.

Nicht anders ist es mit dem Licht . Es läßt
sich doch so schnell anknipseu , wenn mau ge¬
rade in einem dämmerigen Ort etwas suchen
muß . Vielleicht wäre dieses Auknipscn gar
nicht nötig gewesen . Mitunter läßt sich schon
dadurch eine licssere Beleuchtung Herstellen,
daß man die Türe des nächsten Raumes auf¬
macht . Bevor man also an den Schalter greift,
erst bedenken : Ist es auch wirklich nötig ? I. r.

Worte des Führers!
WaS der Mann entsetzt an Heldenmut , setzt

die Frau ein in ewig geduldigem Leiden.Jedes Kind , das sie zur Welt bringt , ist eine
Schlacht , die sie besteht für Sein oder Nicht¬
sein ihres Volkes. »

Wir sehen in der Frau die ewige Mutter
unseres Volkes und die Lebens -, Arbeits - und
auch die Kampfgefährtin des Mannes.

Hlres cien

Frühjahrsrunde im Handball beginnt
Nachdem die Meisterschaftsspiele ber Handball -Gau-

und -KreiSklasse abgeschlossen wurden , rüsten sich die
Mannschaften für die Durchführung einer Früh¬
jahr  s r u n d e. An dieser Runde nehmen 18 Ver¬
eine teil , die in drei Gruppen z»i ie fünf Mann¬
schaften eingeteilt wurden . Die Spiele werde » In
einer einfachen Runde durchgefützrt: die Gvupven-
steger bestreite» im K.o.-Stzstem das Endspiel . Die
erste Runde wird bereits am 11. Avril gesvielt . Die
Grnppeneintciluna : Gruvve 1: TGB - Holzhetni,
TG . Eßlingen . TB . Bad Cannstatt , Reichsbahn
Stuttgart und SG . Stuttgart . Gruppe 2 : Bw.
Stammheim . TC . Frischauf Göppingen , TG . Stutt¬
gart . StHOP . Stuttgart und SG . Fellbach . Gmvve L:
TSV . Eßlinaen , SvB . Göppingen , SG . Böblingen,
KSV . Zuffenhausen und TB . Oßweil.

Handball -Gaumtifterfchaft d«r Frauen
Am 1l . Avril beginnen die Spiele um die Hand¬

ball -Meisterschaft der Frauen . An den Ktimpfen , die
nach dem K.v.-Svstem ausgetragen werden , nehmen
folgende zehn Maiirffchaften teil : TG . Stuttgart,
TB . Stuttgart . TB . Bad Cannstatt . TG . Ehlingen.
TV . Sornivestbeim . BsL . Waiblingen , TB . Eislin¬

MT « . Aaten und TG.gen , LSG . 18»V Ulm,
Schwenningen.

Ul « und Sinttgaet haben zwei Ettidtekiimvse im
Arauenhockep vereinhart . Der erst« steigt am
11. April in Ulm.

Das LandeSschiitzen-Bataill «» 4*8 führt am Sonn¬
tag im Kesffaal der Lie -erhalle tu Stuttgart einen
groben Sportaben - durch, besten Ertrag dem Kriegß-
winterhilsSwerk »»geführt Wirb.

Als 21. bzw. 2k. Snbdasl -Ganmeffter wurden am
Sonntag ermittelt die Viktoria Köln und der
MSB . Brünn.

SOOP . Sattowttz siegte im ersten Entscheidungs¬
spiel um OberschlestanS Handball -Meisterschaft über¬
legen mit 18 .« über SB . Cvndor Grottkau.

D « Deutfche Meister i« Handball . TGOP.
Magvbnrg , gewau » daß erste Entscheidungsspiel
um die Handball -NeisteÄchast d«S Bereiches Mitte
»egen SG . SS Dessau Mt ö :ö Toren.

Europameister H«i« «en Hoff, der sich zur Zeit
in Hamburg in Garnison befindet , wird nach län-
gcrer Pause bei einer Groh -Amateur -Boxveranstal-
tuna in Hamburg , wieder i « 'Ring erscheinen.

Oberst P «sr « i. Le» Geuerallammissar für das fran¬
zösische Gportwesen , gab jetzt den Beschluß der Schaf-
fuug eines Dachverbandek M tzejMsjbuiigcn stiFrankreich bekannt . .. . ^

TkWs ftM , fkN MnAtt filtMr LMM ft*
auf : es war sein Sohn ! Es gab eine kurze,
aber um so herzlichere Begrüßung zwischen
beiden — Tausende von Kilometern von der
Heimat entfernt.

Verhängnisvolle « Kinderspiel mit Seeminen
An zwei Stellen des Ostseestrandes in E st.

land  trieben Seeminen an , die von den
Kindern aus dem Wasser gezogen und aus«
einanderaenommen wurden . In beiden Millen
explodierten die Minen . Sechs Kinder wur»
den dadurch getötet . Ein siebentes verletzt.

Fahrraddiebe werden scharf angefaßt
Vom Sondergericht Hannover  wurde

der 31 Jahre alte , bisher unbestrafte Georg
Schermer aus Streckerau zu sieben Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Der Mann befand sich in keiner Not¬lage, er hatte ein ausreichendes Einkommen,
benutzte aber die durch den Kriegszustand be¬
dingten Verhältnisse , um Fahrräder zu steh¬
len . Der Richter sagte in der Begründung des
ilrteils . daß Verbrecher , die Fahrräder stehlen,
das Transportmittel der meisten Volksge¬
nossen, das sich im Kriege nur schwer ersetzen
läßt , mit der schwersten Strafe des Gesetzes
rechnen müssen . Nur die bisherige Unbeschol¬
tenheit schützte - mi Angeklagten vor einer
höheren Strafe.

Ars ' « IIv
Rationelle Milchverwertung im KreisRottWell

Im Einzugsgebiet der BeziAkSmilchverwertuna
Rottweil,  LaS 1Ü8 Gemeinden umfaßt , ist eS
im Jahre 1912 gelungen , eine Steigerung ber Milch,
anliefermig von über 12 vom Hundert gegenüber
dem Borjahr zu erzielen . Hierbei handelt eS sich nm
eine reine Milchmchrlelstuua der Lieferanten.
Während die von der Bezirksmolkerei erfaßten Milch»
menge » im Jahre 1«t1 rund 28,88 Millionen Kilo¬
gramm betrugen , stieg die Anlieferung iin Berichts¬
jahre ans 2«,28 Millionen Kilogramm . Dadurch
konnte auch die Butter , nid Fettcrzenguna um mehr
als 12 vom Hundert gesteigert werden . Gegenüber
ISS« macht die Steigerung in der Buttererzengun»
-ns Dreifache ans.

Die Bczirksinilchvcrwertttiig bemühte sich auch, da»
Problem der R e st in i l chv c r w e r t » n g zu lö¬
sen : in ber versuchsweise weitergesührten Schweine¬
mästerei wurde » mit 12« SV« Liter Molke 47
Schweine gefüttert . Sie dem Markt zngeftthrt werden
konnten . Da jedoch der Gefaintanfall von 6000 Liter
Molke täglich bei dieser Fütterung nicht unlerae»
bracht werden sann , wurde « ersucht, die Molke zur
Bierhcrstelluna an Brauereien abzusetzen . Die V «.
zirksmilchverwertmia erzielte einen Gewinn von
28 829 Mark , wovon 18 82« Mark dem Reservefonds
und 13 00« Mark ber Betriebsrüeklage »»geführt
iverden.

Mt « Hänteprris « >« » euc « Gewände . Der Preis,
kommissar hat am 2«. März 1848 in einer Häute«
vreiSanorbnmig - ie verschiedenen bisher ergangenen
Preisvorschriften über die im Jnlande anfallenden
rohe» Hänt « und Kelle zusammengefatzt . Ekn- elnl
regionale Unterschiede , zum Beispiel für Häute min¬
derer Güte , sind beseitigt und alle Zu - und Ab¬
schläge reichScinbcttlich festgeleg worden.Berläugerte Märzpretse für R »a«en « ud Weste » .
Die Reichsstelle für Getreide ermächtigt erstens di»
deutschen Gctreidesirmen bis »um 8«. Avril 1V4S
Roggen und Weizen unter Zugrundelegung deS
Märzvreises vom Erzeuger abzunehme » und an
Mühlen und andere Verteiler weiterzuverkause » ,
zweitens die Roggen - und Weizenmühle » bis »uns
8« . Avril 1848 Roggen und Weste » unter Zugrunde¬
legung des Mär »vreises vom Erzeuger , soweit di»
Mühlen die allgameinc Ermächtigung zum Kauf
vom Erzeuger besitzen, gbznnebinen.

von 20 .50 bis 6 .34 Uhr

Z8.-Vissss Vürttcmbciz Kiobll . 6o « ul>tl«itllvg 6 . 8 0 sx -^ .2 r , Liuttxart, Drlcckrleliitr. 18. V«rI»x,Isit«r Sedrikt.toller l?. N Lebsvls , 6aiv . Verlag : Lokivarrvalü-kkaebt»mbH. Druck : L . OsI- ekUiger'- ods LueliSraikeret t!»Iv.
2ur 2eit krestllsts 8 ggltlg.

Lalw , 30. März 1943.
Unser lieber , lebensfroher Sohn , Bru¬
der und Echwnstrr , mein geliebter

Bräutigam

Willi HSneise
Obergefreiter in einem Grenadier -Rgt.

Inhaber her Ostmedaille
sstarb am 22. Februar 1943 bei einem nächt¬
lichen Gegenstoß , nördlich Orel , im Aller
von 29 Jahren den Heldentod . Er starb im
festen Glauben an den Sieg.

In tiefem Leid:
Familie Friedrich HSneife.
Die Braut : Kefthi Erthner
mit Eltern «. Geschwistern,

Kutno (Earthcgan ).
Die Trauerfeier findet am Sonntag , den

4. April , nachm . 4 Uhr in der Kirche statt.

-InLerssnanna/ime -Lctilu/).- 12 Mir- mittags.

Sommenhardt . 30. März 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteil¬

nahme beim Heldentod unseres lieben Sohnes
und Bruders , des Jägers Johanne « Storz
danken wir allen herzlich.

Familie Stefan Storr mit Angehörigen

Brkitenberg , 31. März 1943
Danksagung . Für die liebevolle TeilnaMie
beim Heldentod unsres lb. Sohnes u. Bru¬
ders Ernst Burkhardt danken wir herzlich.
Besonderen Dank Pfarrer Platzer für seine
trostreichen Worte , für den erhebenden Gesang
des Kirchcnchors u. die schönen Kranzspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Damilie Michael Burkhardt.

Uei'n OeZcliM >8t sb I . ^ pril
«lLllLr Levkkoe»

K. ku 0 k, e » i«
6ierß388e

Lei«irr opfert<tie Heimat an6«t uns Leritr. war<lie
front notig hat!

Gutmöbliertes , sonniges

Zimmer
an Herrn (Daucrinieter ) zu v «r-
miete». Angebote unterG. 3 . 7K
an die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht " .

cec ^ tLLÜt ^ au ^ e ^ t /

^ureia «ii-HmisIimesctiluü mittnes
12 lliir.

8«It üv «e 40  wahren cic>» V/okr-
reichon kör vrirsrs vvirrsnrcbast-
Ilcti erprobton unei in ollor Wolt

praktircki bowükrton Präparat»

« »«» » »» IkalVrsig
„ » Md » ,,

Eine ältere

Nutzkuh

ärinxenäe kür
2 krilrtlonopr «,, «» , 30 unri 80 Io .,
1 elesttriooiiei , kezllknnmisr , Lärgev 50 Kilo,
8 nilttelotnril « Xazelpreouea.
^nxedote unter dl » O . 65  sn sie (äesckäktsstelle

6er ,,8c!iivsrrvvs>6-lVscIit ' .

v/is immsi'

10 Liter Milch gebend »erkauft

WUH. Binder , Stammhei«

Servierfrüulein
zuverlässig , und

Mithilfe
für Fremdenzimmer zuni baldigen
Eintritt gesucht.

2oh . Erhardt
Cafe und Conditorei

Bad Liebenzell
Ick) suche für meinen modernen,

gepflegten Haushalt erfahrenes , in¬
telligentes

Fräulein
das fähig ist, die Hausfrau selb¬
ständig zu vertreten und meine
Kinder gut zu betreuen , da dies«
berufstätig ist. Näheres durch Fern»
rus 90728 oder Postfach 885 Stutt¬
gart.

sei fetter Kopftväsckie glslrft rnl
reinigen , ttsnn bleibt Iftr bis«
eiel länger sauber untt ttufti^
Lur Xopfviäsckie ttas nirftl -slstolisckü

se «^ krr»(0 p5
senkunpodlG
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